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Wer EnMäler.
5 k

Anzeiger unk) Unkerhattungs-Rtall
fürk)as gnl»ze Enzthal unk) dessen Umgegend.

IVr. 58 . Neuenbürg , Mittwoch den8. Juli 185V.
Der Euztbäler erscheint Mittwochs und Samstags. - Preis halbjährig hier und bet allen Postämter » 1 fl»
Kür Neuenbürg und nächste Umgebung abonnirt mau bei der Redaktion, Auswärtige bei ihren Postämter ».

Bestellungen werden täglich angenommen. - Etnrückung-gebiihr sitr die Zeile «der »er«« Raum L kr.

Amtliches.
Revier Schwann.

Holz - Verkauf.
Aus dem Holzschlag Hornthan, Abth. 6,

Tröschbachhalde wird am nächsten
Donnerstag den 9. d. M.,

ungebundenes tannenes Neisach, namentlich auch
zur Benüzung als Streumaterial sich eignend,
in größeren und kleineren Verkaufsloosen ver¬
steigert werden.

Zusammenkunft Nachmittags4 Uhr, beim
sogen. Bildstöckle, auf der Dennach- Dobler
Vicinalstraße.

Schwann, den 7. Juli 1857.
K. Nevierförsterei.

Revier Wildbad.
Tannen -Rinden -Verkauf.

Aus dem Staatöwald GüterSberg 2 und
Löwenwald2, werben nächsten

Montag den 13 d. M.,
Abends6 Ubr,

auf dem Nathbanse dahier 36 Klafter tannene
Rinden versteigert.

Den 7. Juli 1857.
K. Neviersörster.

Neuenbürg.
Haus - Verkauf.

Der den Kindern des versiorb. Ratbsdiencrs
Krauß  und der Stiftungspflege mit einander
zustehende Antheil

an dem 3stockigten Wohnhaus Nr. 160,
„ „ Schweinstall Nr. 160« und
„ „ gewölbten Keller unter dem

Wohnhaus Nr. 194,
an der Wildbader-Straße , auf welchen 650 st.
geboten sind, kommt am Samstag den 11. Juli,

Nachmittags4 Uhr, auf dem Rathhaus zum
Aufstreich.

Den 4. Juli 1857.
Stadt-Schuldheissenamt.

W e ß i n g er.

Neuenbürg.
Haus - Verkauf.

Nachdem fest auf das Wohnhaus des verst.
Büchsenmachers Bub 1200 fl. geboten sind,
findet ein abermaliger Aufstreich und bei ent¬
sprechendem Erlös sogleich der Zuschlag
am Samstag den I I. Juli , Nachmittags4 Uhr,
statt.

Stadt-Schuldheissenamt.
Weßi nger.

Waldrennach.
Holz - Verkauf.

Am Donnerstag den 9. Juli,
Nachmittags1 Uhr,

verkauft die Gemeinde 17V, Käfter Nadelholz-
Scheiter und Prügel und 2o birkene Wagner-
Stangen gegen gleich baare Bezahlung, wozu
die Liebhaber höflich eingeladen werden.

Den 3. Juli 1857.
Schuldheiß Keck.

Waldrennach.
Im Grösselthale wurde kürzlich ein Wamms

gesunden das der rechtmäßige Eigenthümer ab¬
holen kann bei dem

Schuldheissenamt.

Privatnachrichten.

Neuenbürg.
800 fl. Pflegschaftsgeld liegen zum Ausleihen

gegen gesezliche Sicherheit parat bei
I . F. Bürenstein.
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Neuenbürg.
Am nächsten

Samstag den 11. d. M .,
Nachmittags 3 Uhr,

werden in der Wohnung des I . M . Genßle
folgende Gegenstände im Aufstreiche verkauft:

ungefähr 400 Quadratfuß steinerne Platten,
mehrere entbehrliche Fenster, Tbiiren,
Stiegen, eiserne Fenstergitter, ein Wasser¬
stein und 5 Stücke Kandelsteine, je
5' lang,

wozu die Liebhaber eingeladcn werden.

Neuenbürg.
Auf Michaelis d. I . können 2 heizbare

Zimmer mit Küche und sonstigen Bequemlichkeiten
vermiethet werden, wo sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
Gesangbücher, Lesebücher, Testamente,

sowie alle Sorten sonstige
Schulbücher,

gut gebunden, sind in Auswahl vorräthig.
M e e h' sche Buchdruckerei.

Neuenbürg.
Joh. und Cbr. Genßle  sind gesonnen, Ihr

besizendes Wohnhaus nebst Hofraum und Hinter¬
gebäude auf dem Graben , mittelst öffentlicher
Versteigerung an den Meistbietenden zu verkaufen,
das Wohnhaus ist zweistockigt, enthält einen ge¬
wölbten und Balkenkeller und Stallungen , die
beiden Stockwerke enthalten je Stube , Stuben¬
kammer und Nebenzimmer, wovon 2 heizbar
sind, nebst2 Küchen, unter dem Dach3 Kammern.

Die Liebhaber werden auf
Samstag den 11. v M>,

Nachmittags 4 Uhr,
in die Wohnung des I . M. Genßle  freund¬
lich eingeladcn.

euenbürg.
Es war mir den 7. Juli 1856

verschiedener Ursachen wegen nicht mcbr
möglich, mich vor meiner Abreise von
hier persönlich zu verabschieden. Ich sage
deshalb auf diesem Wege meinen Freun-
den und allen denen, welche mir während
meines 20jährigen Aufenthalts in Freud
und Leid theilnehmcnd und freundlich
begegneten, einherzliches Lebewohl
mit der Bitte mich in ebenso freundlichem
Andenken bebakten zu wollen, wie ich
ihnen ein solches getreulich bewahren
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Pforzh cim.
Kellnerin.

Ein ordentliches Mädchen kann in eine
solide Bierwiithschafl als Kellnerin gegen hohen
Lohn sogleich eintreten.

Näheres bei
Adolph Haberstroh,

Komissionär.

N e u e n b ii r g.
Brief - Couverte

für Amts - und Privat briefe,
in der Armen-Jnduftrieschule in Enzklosterle ge¬
fertigt, worunter auch Couvertefür Geldsendungen.

Meeh ' sche  Buchdruckerei.

Kronik.
Deutschland.

Württemberg
Leonberg,  2 . Juli . (Ueber den Milz¬

brand derSchweine)  Die anhaltende Hize
hat unter den Schweinen eine rödtliche Krank-
beit hervorgebracht, die unter dem Namen Milz¬
brand bekannt ist und durch welche die Schwein¬
züchter in leztercr Zeit bedeutende Verluste er¬
litten haben. Die Milzkrankheii bei den Schwei¬
nen hat viele Aehnlichkut mit der Drehkrankheit
bei den Schaafen und wenn sie anfangen, im
Kreise berumzulaufen der Arhem kurz und be¬
schwerlich wird , ein heißerer Husten sich ein-
siellt, Maul und Na 'e trocken sind, so ist kein
Zweifel mehr über den Milzbrand vorhanden.
Obgleich bei den Kranlheiten der Schweine im
Allgemeinen wenig Minel angewenbet werden
können, so sind doch schon beim Milzbrand viele
gerettet worden, wenn alsbald die zweckmäßigen
Mittel angewendei worden sind, welche darin
bestehen, daß man mit der gewöbnlichen Fütte¬
rung cinhalt und saure Milch mit etwas Fried-
richssalz, Salmiak und Salpeter vermischt, ein-
schnllet. Man lege ihnen sodann kühlendes
Futter , wie Salat und grünen Klee, vor, auch
mache man gleich einen Aderlaß durch Schnitt
in' s Ohr oder durch Abschneiden eines Stück'-
chenS vom Schwänze. Gegen den Milzbrand
kann bei andauernder Hize nicht genug das
Uebergießen der Schweine mit frischem Wasser
oder das Ausschwemmen empfohlen werden.
Auffallend erscheint es . daß bis jezt von vieler
Krankheit mehr Landschweine als die englische
Rare befallen worden sind.

Bade ».
Mannheim,  2 . Juli . Auf dem heutigen

» Wochenmarkt wurden neue Kartoffeln  con-
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fisci'rl, da solche die gehörige Reife nicht hatten.
In Main,  wird das Meßchen neue Kartoffeln,
gesunde Waare, bereits um 6 kr. verkauft. —
Auf den Heidelberger Fruchrmarkt am 30. v. M.
kamen 621 Malter Früchte. Diese sind gegen
den lezten Markt durcvgehends herabgegangen
und zwar Korn von l l fl. 17 tr. auf 10 fl̂ 56 kr.
Kernen von 15 fl. 38 kr. auf 15 fl. 15 kr.
Gerste von 11 fl 5 kr. auf 9 fl 58 kr, Spelz
von 7 fl. L kr. auf 6 fl. 52 kr. Fruchtbare
Strichregen haben wohlthärig auf die Fluren,
besonders den Spelz gewirkt, da dessen Kern
sezt in der Milch stebt und feine Ausbildung
bei zu großer Trockenheit zurückbleidt. Die
Erme der Wintergerste hat allenthalben begonnen
und gibt reichlich aus.

O e st r e i ch.
In einigen Restaurationen Wiens ist eine

nicht unpraktische Neuerung eingeführt worden.
ES werden nämlich auf den Speisctarife» die
Preise der Fleischgatlungen nach dein Gewicht
angesezt und der Gast kann sich sonach, statt
wie bisher eine Portion, nach seinem Appetit
ein Viertel- oder ein Halb-Pfund Braten be¬
stellen.

Ausland.
Frankreich.

Aus dem Elsaß,  3 . Juli . Seit einigen
Tagen tritt überall ein bedeutendes Sinken
der Getreidepreiie  ein . Im Lberlande
beträgt dasselbe4—5 Frs. für den Hecwlitcr.
Aebnltcheö vernimmt man aus den benachbarten
Departements und der Schwei,. Im Süden
beginnt die Ernte unter den günnigsten Auspieie».

Miszellen.

Das Schicksal wilder Völker stamme
in ihrer Berührung mit der Civilisa-
tion, mit besonderer Beziehung auf die

Indianer Nordamerika s.
(FortsezungZ

Daß das Werk einer nachhaltigen Civilisation der
Indianer zu keiner Zeit eine leichte Sache war nnv
noch ist, wird sich aus der thaiiachlichen Schilderung
des Znd-'aner-Charakters ergeben. Allein temungeachtet
war und ist das Verhalten der Staaten -Rcgierung
gegenüber den Indianer -Stämmen lange nicht einer
auf die Grundsäze der Humanität gebauten Fürs rgc
entsprechend, womr den Vereinigten Staaten immer¬
hin die reichlichsten Mittel zu Gebote ständen. ES ist
wahr, man hat Geleze erlassen, welche darauf auSgingcn,
den Handel mit Branntwein , dessen Genuß den Indianer
zerrüttet und verthiert, zu hmtcrn und den feindseligen
Zusammenstoß mit den weißen Ansiedlern zu verhüten.
So soll auf einer Breite von dreißig Meilen hinter
der leiten Staatsgrenze kein Ansiedler sich niederlassen.
Auf diesem neutralen Grunde stehen die vereinzelten
kleine» Militärposten in ihren ZortS und Blockhäusern;

sie sind zugleich der Siz der Regierungs-Agenten zur
Uebcnvachung des Handels mit den Indianern und
zur Aufrcchthaltung der abgeschlossenen Verträge- Hier
in der Nahe sind auch die einzelnen Missions-Stationen
für die Verbreitung des ChristcnthumS unter den Ja«
dianern. Allein diese MissionSthätigkeit ist fast immer
eine unbedeutende, indem sich die Amerikanischen Mil'
ßonäre gewöhnlich damit begnügen, einige indianische
Kinder in der Missionsschule zu unterrichten, denen
dabei eine gute Kost verabreicht wird. Da nun diese
Schüler fast immer wieder zu dem wilden, unsteten
L den ihres Stammes zurückkehrcn, so kann kein nach«
balt'ger Erfolg erzielt werden. Anders war die Wirk«
samkeit der französischen Jesuiten und der deutschen
Herrenhuter. Sie gingen milv und freundlich und mit
kluger Geduld aus die Denkweise der Söhne des Waldes
ei», und indem so nach und nach die indianischen Fa¬
rn lien an feste Wohnsize und Ackerbau gewöhnt und
für ein civilisirtcs Leben gewonnen wurden , galt von
der Wirksamkeit dieser Missionäre das Wort : »ihr
Leben war Wohlthun!"

Das Wenige, was durch die amerikanischen Re-
gicrungsinaßregeln für das Wohl der Indianer beab«
sichtigt wird, vereitelt immer wieder die Gewaltthätig«
keil der Squatters , die sogenannten»Pionire des We¬
stens«, deren Habsucht und der tief eingewurzelte Haß
gegen die Indianer . Sie ergreift eine grausame Wuth,
wenn sie schöne Ländereien in indianischem Bcsiz unge¬
baut sehen. So zieht denn eine Squatterfamilie um
die andcre in das unvermcffenc Jndianergebiet, wo eine
Strecke Landes gerodet, eingesät und darauf ein Block¬
haus erbaut wirk. Sobald ein nachzichcuderEinwanderer
kommt, wird die Farm a» diesen verkauft, und der
Pionier zieht iezt weiter und beginnt dasselbe Geschäft
wieder. Der Indianer aber gilt ihm nicht mehr als
ein Thier des Waldes; ihn schießt er so still und kalt
hinweg, wie einen Büffel, die Reihen der Indianer
werden fort und fort gelichtet; so aber auch haben
diese beständig Anlaß zur Rache, und so oft der
Jndianerkrieg wiederum auflodert, schwinden die gelich¬
teten Reste dieser beklagenswerlhcn Rasse immer mehr
zusammen.

Die weiten Striche von Indian und Nebraska
befassen die Länderetn in sich, deren ungestörter Besiz
den von Osten dahin verlezten Indianer -Stämmen von
der Siaatcii -Ncgicruiig garantirt ist. Die Berheiratbung
der Weisen mit Jnbianermävchen, besonders aus kein
Stamme der »Wpandots«, hat einiger Civilisation Vier
Eingang verschafft, und unaufhaltsam sind die Be¬
strebungen tersenigen Amerikaner, welche im Westen
deS Staates Missouri das reiche Watdland und d-e
ichönen Prairien an den Zustusse» des Kani'aS und an
den Quellen res Arkansas in Best; nehmen möchten,
wie renn neuestens in diesem lezten Striche des freien
Jndianergeb cts das Territorium Nebraska errichtet
ward. Damit ist den Indianern ihre LcbenSbedingung
entzogen, und sollen sie nicht verhungern uud gänzlich
verschwinden, so bleibt ihnen nur der Eine Ausweg,
Verzichtleistung auf die unstete Lebensweise eines Jagv-
und KriegervoikcS, und Anneigiiung der Civili 'ation
der Weisen, begründet auf den Anbau des Bodens und

' Betrieb von Gewerben. Und hieran gerade hindert
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de » Indianer am allermeisten seine eigene Natur . Die
tiefe Kluft zwischen dem rohen Naturzustand des In¬
dianers und der höheren Stufe eines gesitteten Menschen¬
lebens tritt in ihrer ganzen Größe hervor in dem trost¬
losen Schicksale , dem der Wilde bei seiner Berührung
mit der Civilisation i» seiner Unfähigkeit verfallen ist,
sich zu einem Hellen Geistesleben , zu einer sittlichen
Thatkrast zu erheben . In diesem Naturzustand des
Wilden ist der Geist in niedriger Trägheit und Lüstern¬
heit befangen ; ein Spielball seiner Einfalle und Leiden¬
schaften lebt da der Mensch einförmig und träumerisch
dahin , ohne alle Ahnung eines edler » Daseins . Auf
dieser niedrigen Stufe des JndianerlebenS zeigt sich
recht klar , welch ' erne Hohe Wohlthat die Cioilisation
ist. Denn nur durch die Arbeit und Kämpfe , wie durch
die Noth und Leiden der Civilisation ringt der Mensch
sich zu der Stufe wahrer und edler Menschenwürde
empor . Dem Indianer aber wird dieses Ringe » deß-
halb so schwer , und nur zu oft ganz unmöglich , weil
er nicht arbeiten will und nicht kann , weil Arbeit ihm
eine Entwürdigung däucht und seinem innersten Wesen
widersteht.

Der Indianer in seinen gesellschaftlichen Einrich¬
tungen ist nicht über die ersten Anfänge menschlicher
Entwicklung hinauSgekommcn . Alle seine Beziehungen
sind einfach , nur dem Naturbedürfniß , der Roth oder
der zufälligen Gewöhnung der Familien nnd Stämme
entsprechend . Die Frau gilt noch als Sklavin des
Mannes , die Ehe erwärmt und verschont selten das
Gefühl der Liebe , und ihre Dauer hängt von des
Mannes Willkür ab . Die Familien und Stämme ver¬

bindet das Bewußtsein der gemeinsamen Abstammung,
das Gcdächtniß der Vorfahren wird in Ehren gehalten,
Eltern , Kinder und Verwandle erkennen die Verpflich¬
tung an , im Noihfalle für einander zu sorgen . Der
Name eines Weilen und Tapfer » ist die Bedingung
der Häuptlingschaft ; die freie Rathöversammlung ent¬
scheidet über Jagd - und KriegSzügc , über Leben und
Tod ; die Geseze des Stammes als hergebrachte Ge¬
wohnheiten beherrschen den Einzelnen , und lieber läßt

er das Leben , als daß er von der Gemeinschaft mit
dem Stamm sich ausgestoßcn sieht . Sein höchster Lebens¬
zweck ist der Ehrgeiz , sich ausgezeichnet zu wissen und
Lob einzueriten . Das Recht deS Eigenthums ist auf
bewegliches Vermögen beschränkt , das durch Jagd und
Krieg , durch T/nsch  und Erbschaft erworben wird.
Berleznng und Beleidigung rächt Jeder selbst, und der
Einzelne ist so lange unbeschränkt , bis er den Unwillen,
den Widerstand und die Rache der Andern hervorrusl.
Da dem Indianer in der öden und starren Begriffs,
losigkeit seines Denkvermögens ein lebendiges Gcmein-
gelühl ferne liegt , so regt nur seine Sehnsucht seine
Thätigkeit an , Bon Stolz , Ehrgeiz und Rache ange¬
trieben erduldet und unternimmt er das Aeußerste ; für
alles Andere hat er kein Berständniß . Daher auch die
charakteristische Schweigsamkeit und Selbstbeherrschung
des Indianers.

(Fortsezung folgt .)

Theeren der Seile.
Ein sehr empfehlenSwerthes Verfahren ist folgendes:

Der Thecr wird mittest Dampfes erhizt , Die Fäden
(Litzen ) werden durch den heißen Thecr gezogen , und
zwar mit einer solchen Geschwindigkeit daß weder die
Hize auf die Hanffaser einen nachtheiligen Einfluß aus-
übt , noch derselben gestattet , überflüssigen Thecr aufzu¬
nehmen . Diese Art zu theeren ist dem Verfahren , die
Seile im Ganzen zu theeren , weit vorzuziehcn , weil
diese t ) zu sehr an Ueberhizung leiden und 2) der
Theer nicht bis zur Mitte des Seiles gebracht werden
kann , wodurch dann häufig Währung und Fäulniß ent¬
steht. ( Bayr . Kunst - u. Gew .-Blt . 1856 .)

Gold -Course . Stuttgart , den t5 . Juni 1857.

Württemberg . Dukaten ( Fester Cours ) 5 fl. 45 kr.
Andere Dukaten . . 5 fl. 30 kr.
Fricdrichsd ' or . 9 fl . 36 kr.
20 Franks -Stücke . 9 ff. 19 kr.

L . Staatskassen -Verwaltung.

Neuenbürg.  IZraebniß des Frucht »,arkts am 4 . Juli 1857.

Getreide-
Bori- Neue Ge- Heutia, Im Höchster Wahrer Niederster . Verkaufs-

ger Zufuhr sammt- j Ber- Rest Durchschnitts- Mittelpreis. Durchschnitts- Summe.
Gattungen. Rest.

Schfl.
Betrag kauf. gcblieb Preis. Preis.

Schfl, Schfl. I Sckfl. Schfl. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. l kr.

Kernen 29 21 50 23 27 21 20 42 20 7 476
Gem . Frucht
Gerste
Ackcrbohnev

— — — — — — — —

1 I 1
Erbsen _
Welschkorn _ —
Haber — 17 17 2 15 — — 8 30 — — 17 —

Summe 30 38 68 25 43 493 —

In Vergleichung gegen die Schranne am 27 . Juni ist der Mittelpreis des KernenS gefallen um 38 kr.

Üchsenfleisch
Rindfleisch
Kuhffeiich
Kalbfleisch.

Brodtaxe : nach dem Mittelprcis vom 13/27 . Juni 1857 ä 21 fl. 24 kr.
4 Pfund weißes Kernenbrod 17 kr. 1 Kreuzerweck muß wägen 5 '/ » Lot - .

Fleischtaxe vom 3. Mai 1857 an:
.13 kr.
. II kr.
.10 kr.
.9 kr.

Hammelfleisch . . . . .
Schweinefleisch unabgezogen.

abgezogen.
Stadt -Schuldheissenamt . Weßinger-

9 kr-
13 kr-
12 kr-

»trh»rii »«. » r«a und Verla » der M e e b' scheu D«>h»r«aeret tu die,e,bttr ».
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